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Aus einem Sendschreiben an den christlichen Adel deutscher Nation (1520).
Die vniuersiteten dorfften auch wol eyner gutten starken reformation. Ich muß es

sagenn, es vordrieß wen es wil. Ist doch allis was das bapstum hat eingesetzt vnd ordi¬
niert, nur gericht aufs fund vnd yrthum zu mehrenn; was sein die Vniuersiteten, wo sie
nit anders, dan bißher, verordnet, den, wie das buch Machabeorum sagt, Gymnasia Ephe¬
borum et Grece glorie, darynnen ein frey Leben gefuret, wenig der Heyligen schrifft vnd
Christlicher glaub geleret wirt, vnd allein der blind heydnischer meyster Aristoteles regiert,
auch weytter den Christus? Hie were nu mein rad, das die bûcher Aristoteles, Phisicorum,
Metaphysice, de Anima, Ethicorum, wilchs bißher die besten gehalten, gantz wurden abthan,
mit allen andern, die von natürlichen dingen sich rumen, so doch nichts drynncn mag ge¬
leret werden, Widder von natürlichen noch geistlichen dingen; datzu seine meynung niemant
bißher vorstanden, vnd mit vnnutzer erbeit, studieren vnd kost, ßouiel edler zeyt vnd seelen
vmb sonst beladen geweßen sein. Ich darfss sagen, das ein topffer mehr kunst hat von na¬
türlichen dingen, den in denen bûcher geschrieben stet. Es thut mir wehe in meinem hertzen,
das der vordampter, hochmuthiger, schalckhasftiger Heide, mit seinen falschen warten, souiel
der besten Christen vorfuret vnd narret hat; got hat vns also mit yhm plagt vmb vnser
fund willen.

Leret doch der elend mensch, in seinem besten buch, de Anima, das die seel sterblich sey,
mit dem Corper, wie wol viel mit vorgebenen wortten yhn haben wollt erredten, als hetten
wir nit die Heyligen schrifft, darinnen wir vbirreichlich von allen dingen geleret werden, der
Aristoteles nit ein kleynsten geruch yhe empfunden hat; dennoch hat der todte heyde vbir-
wunden, vnd des lebendigen gottis bûcher vorhyndert, vnd fast vnterdruckt: das, wenn ich
solchen iamer bedenck, nichts anders achtenn mag, der boße Geist hab das studieren hereyn
bracht. Desselben gleichen das buch Ethicorum, erger den kein buch, stracks der gnaden gottis
vnd Christlichen tagenden entgegen ist, das doch auch der bestenn einig wird gerechnet. O
nur weyt mit solchen buchern von allen Christen. Darss mir niemant aufflegen, ich rede
zuviel, odder vorwirff das ich nit wisse. Lieber freund, ich weyß wol was ich rede, Aristoteles
ist mir so wol bekant, als dir vnd deynis gleychen, ich hab yhn auch geleßen vnnd gehöret,
mit mehrem vorstand, dan sanct Thomas odder Scotus, des ich mich on Hoffart rumen, vnd
wo es nodt ist, wol beweyßen kan. Ich acht nit das ßouiel hundert jar lang, ßouiel hoher
vorstand drynnen sich erbeyttet haben. Solch einreden fechtenn mich nymmer an, wie sie wol
etwan than haben, seintemal es am tag ist, das wohl mehr yrtumb mehr hundert iar in
der welt vnd vniuersiteten blieben sein.

Aus einem Betbüchlcin (1522).
Ich glawb, das do sey aufs erdenn, ßo weyt die wellt ist, nit mehr, dann eyne heylige

gemeyne Christliche kirche. milche nit anders ist, dann die gemeyne odder samlung der Heyli¬
gen, der frummen, glawbigen menschen aufs erden. Milche durch den selben Heyligen geyst
vorsamlet, erhallten vnd regiret wird, vnnd teglich ynn den sacramenten vnd wortt gottis
gemehret. — Ich glawb, das niemandt kan selig werden, der nit ynn dißer gemeyne erfunden
wirt, eyntrechtlich mit yhr haltend, yn einem glawben, wortt, sacramenten, Hoffnung vnd
lieb, vnd keyn Jude, ketzer, heyd oder sunder, mit yhr selig werde, es sey dan das er sich
mit yhr vorsune, voreynige vnd yhr gleychformig werde ynn allen dingen. — Ich glawb,
das yn dißer gemeyne, oder Christenheytt, alle ding gemeyn sind, vnd eynß iglichen gütter
des andern eygen, vnd niemandt ichts eygenn sey, darumb myr vnd eynem iglichen glawbi¬
gen alle gepet vnd gutte werck der gantzen gemeyne tzu hülsf komen, beystehn vnd stercken
müssen, tzu aller tzeyt ynn leben vnd sterben, vnd alßo eyn iglicher des andern pürden tregt
wie Sanct Paulus leret. — Ich glawb, das do sey yn derselbenn gemeyn, vnd sonst nir¬
gend, Vergebung der fund, das ausßer der selben nicht helsf wie viel vnd grosß die gutte
werck ymmer seyn mügen, tzur fund Vergebung, aber ynner der selbenn nit schade, wie viel
grosß vnd osft gesundiget werdenn mag, tzur Vergebung der fund, milche bleybt, wo vnd wie
lange die selben eynige gemeyne bleybt. Milcher Christus die schlüsßel gibt vnnd spricht Mat. 18.
Mas yhr werdet auffbynden auff erden, soll auffgepunden seyn yn dem hymell. Desselben
gleychen zu dem entzelen Petro an statt vnd bedeuttung der entzelen eynigen kirchen Mat. 19.
Mas du wirst auffbynden rc.


